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Der Augsburger Fürstbischof Klemens Wenzeslaus entlie{fß ıh deshalb 1794
VO  } der Dillinger Universıität. In einer tiefgläubigen Haltung Saijler dieses
erliıttene Unrecht un: bewies damıt, da{fß seiıne Frömmigkeıt eın leeres
Lippenbekenntnıis, sondern in der eıgenen Persönlichkeit verwurzelt W al. Dıiese
Glaubenshaltung wiırd auch ın der vorliegenden Zusammenstellung ausgewähl-
ter geistlicher Texte siıchtbar.

Sailer wollte die Menschen wıeder VO  ' der 1ußeren Gottesverehrung ZUT

Gottesbegegnung, ZUT „Gottinnigkeıit“ führen: „Gott ın Christus das eıl der
lt“ Von dieser Grundeinstellung her sınd diıe ausgewählten Texte
verstehen, die dem Geistlichen Ww1e€e auch dem gläubigen Laıen als Anleitung AT

Betrachtung, aber auch als Gebetsvorlage dienen könnten. Sıe geben Gedanken-
anstöße für das christliche Leben, für die Feıier der Fucharistie ebenso Ww1e für
den Alltag der Familıe, für die Tage schwerer Krankheıt un den Abend des
Lebens. Mag dıe eıne der andere sprachliche Formulierung antıquiert anı

IOM sınd die Gedanken selbst modern, un s1e könnten manchen bedacht-
Leser ZU Nachdenken un ZUT Stille führen.

In einem Anhang wiırd eın kurzes Lebensbild Saılers VO Georg Schwaiger
dargestellt. Es 1sSt eın Abdruck aus: Katholische Theologen Deutschlands 1m
19 Jahrhundert, hrsg. Fries! Schwaiger. (München Band 1,
55—/4 Diese Kurzbiographie vermuıittelt eıne gutle Vorstellung VO Leben un
Wırken Saıilers in seiıner Zeıt. och se1 die rage geESTLALLEL, ob den Augsburger
Exjesuiten wirklich Gerechtigkeıit wıderfahren 1St, wenn VO  3 .ıhrer gehässıgen
Wühlarbeıit den gefeierten Protfessor in Dıillıngen“ die ede ist? (S 149)
Große der kleine Fehler sınd VO der Augsburger Kurıe, VO den Diıllınger
Kollegen, den Augsburger Exjesuiten, aber auch VO Saıiler selbst begangen
worden, Mißgrifte, dıe in eıiıner ruhıigeren, nıcht VO Umbruch aufgewühlten
eıt vielleicht keıne schlımmen Folgen gezeıtigt hätten. (Vgl azu
Rummel,; Der Dıllınger Professor Johann Michael Saıler 1ın der Auseinanderset-
ZUNg zwischen „Tradıtionalısten“ un „Progessisten . ın JABG 1982; 12)
Zusammentassend aber se1 dieses Büchlein allen Saılerfreunden, aber auch allen,
dıe eın Buch ZU Nachdenken un für Gebetsanstöße suchen, wirklıch

Peter Rummelempfohlen.

Adolt ayer, Höchstädt der Donanyu. ıne kleine Stadt mıt großem Namen.
Festbuch Z 900-Jahr-Feier der Stadt Höchstädt. Mıt Beıtraägen VO Hans Sıng
un Heıinrich Letzıng. Höchstädt 1981 474 Seıten, Ü Farbtateln, zahlreiche
Schwarzweißbilder.

Die 1081 erstmals erwähnte Stadt Höchstädt der Donau elerte 1981 ıhr
900jähriges Jubiläum. Anliäßlich dieser Fejerlichkeiten gab der Dıllınger Hısto-
riıker Adolt ayer eın Festbuch heraus. Es 1Sst se1ıt dem Erscheinen der
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„Geschichte un Beschreibung der Kurpfalzbayerischen Oberamts-Stadt
Höchstädt“ VO  ® Gottfried Strobel 1mM Jahr 1789 dıe oröfßere zusammentas-
sende Darstellung der Höchstädter Stadtgeschichte.

S1e olıedert sıch 1n viele kleine Abschnitte, da{fß das fnhaltsverzeichnis
bereits eınen detaillierten Überblick bjetet un dem Leser die Suche ach
bestimmten Intormationen erleichtert. Überhaupt 1st dieser Band für eınen
breiteren Leserkreis, ın erster Lıinıe für die Stadtbewohner bestimmt, doch wırd
auch der Hıstoriker das Buch mıt nıcht geringem Nutzen AUT Hand nehmen.

Dıie Festschriuft bietet sehr viele Detaıils über dıe Stadt- un dıe Kırchenge-schichte VO  e} Höchstädt, ber die mıiıttelalterlichen Pfarreien (S 9 die
Bruderschaften (3 /1—7: dıe Reformation un die Rekatholisierung (S 54—89,
120-122), die Walltahrtsstätten S 154—-157), diıe Seelsorger der etzten 350 Jahre
(S 1581 74 un die klösterlichen Nıederlassungen (S 17A7 80) Neben diesen
für dıe Bıstumsgeschichte VOrTr allem ınteressanten Darlegungen werden sehr
viele Einzelheiten ber die Herrschafts-, Kommunal-, Kunst- un Kriegsge-schichte des Höchstädter Raumes zusammentassend geboten.

In eiınem zweıten Teıl,; der ber 140 Seıten umfaßt, stellt Adolf Kayerbedeutende Persönlichkeiten un Famılien In un AaUus Höchstädt iın Kurzbio-
graphien VO  $ Unter diesen befinden sıch eın Weihbischof un: eın Dompropst
aus der Famlıulıe der Ungelter VO  - Deıisenhausen, sıeben Abte, die VOT allem 1mM
Zısterzienserkloster Kaısheim un in der Benediktinerabtej 1n Neresheim
residierten un füntf weıbliche Klosteroberinnen, VO  =) denen dıe Gründerın des
Dominikanerinnenklosters Wettenhausen, Aquinata Lauter besonders
erwähnt sel Desgleichen werden Künstler, Dıchter, Protessoren un Unter-
nehmer vorgestellt, die sıch 1mM näheren der weıteren Umkreıis VO Höchstädt
eiınen Namen gemacht haben

ıne Höchstädter Bıbliographie ® 299—304) un eıne Stadtchronik ber die
veErgangeENEN 900 Jahre D 305—339) bıeten interessante Hınweıse, die den
Heıiımatftforscher weıteren Eınzeluntersuchungen AaNTCSCN können.

Die 2ußeren Stadtteıle VO  am} Höchstädt werden 1im etzten Abschniuitt behan-
delt Adaolft Layer o1bt eınen Überblick ber dıe Geschichte VO  a} Deıisenhoten.
Aus diesem kleinen Ort gıngen Zzwel bedeutende kirchliche Persönlichkeiten
hervor: Abt Georg Gerstmaıiır VO Neresheim un Protessor Franz Xaver
Pfeıter, der Dıiıllınger Lyceum Philosophie dozierte. Zahlreiche Anekdoten
halten och heute die Erinnerung ıh wach Hans Sıng hat seınem Heımatort
reı Artikel ber die Dortgeschichte, dıe Ptarrkirche un die Walltahrt der
allerseligsten Gottesmutter in Schwennenbach gew1ıdmet (D 359—394), während
Heınrich Letzing das ebenfalls 1978 ach Höchstädt eingemeındete ort
Sonderheim vorstellt.

Zahlreiche Schwarzweiß- un Farbbilder VO drucktechnisch unterschiedli-
cher Qualität veranschaulichen den Text dieses stattlıchen Buches, das ber die
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Jubiläumsteiern hınaus eıne bleibende Erinnerung darstellt un! dıe reiche
Geschichte dieser kleinen Stadt der Donau, eınst bedeutsames bayerisches
Verwaltungszentrum un: vorübergehend Residenz der bayerischen Herzogiın-
wıtwe Anna, ber dıe Stadtgrenzen hınaus weıteren Kreısen vermitteln annn

DPeter Rummel

Max AÄnneser, Wıilhelm Liebhart, Heribert Oberhauser, Rudolt Wagner, 500
Jahre Marktrecht Kühbach (1392-1481). Beıträge An Geschichte VO Kloster
un Marktgemeinde. Kühbach 1981 258 S zahlreiche Abbildungen.

Anerkennung gebührt der Marktgemeinde Kühbach für die Herausgabe
dieser stattlıchen Festschritt, dıe sıch nıcht miıt eıner Aneinanderreihung VO

Anekdoten un netften Märleın begnügt, sondern quellenmäßig ertorschte
Ortsgeschichte vorlegt. Damıt erganzt S1€e in reichem Mafß dıe 1m Band der
Bistumsbeschreibung VO  - Anton Steichele gebotene och dürftige Darstellung
un drıingt in Neuland VOT.

Diese Festschrift gliedert sıch in rel Hauptabschnitte. Wılhelm Liebhart
behandelt 7zunächst 1n Autsätzen (S jn Kloster un: Markt Kühbach VO  3

der Gründung 1mM 14 Jahrhundert bıs ZUT: Sikularısatıon. Gerade dieser eıl
bjıetet tür dıe Bistumsgeschichte C6 Aspekte. Der Vertasser schildert dıe
Sıtuation des Benediktinerinnenklosters 1m Mittelalter, den Nonnenkonvent 1m
Zeirtalter des Barock, den Grundbesıtz der Abteı, aber auch die Geschichte des
Marktes. Dıie beigefügten Quellen un:! Anmerkungen belegen un erganzen
diese Abhandlung.

In eınem Kapıtel stellen die beiden Archivpileger Rudolft agner un: Max
Anneser die Geschichte Kühbachs 1mM un Jahrhundert VOT ® 75—-194).
Sıe beginnen mıt eınem kurzen Abriß der Pfarreigeschichte, deren rsprung bıs
VOT das Jahr 1000 zurückreicht. Von den Seelsorgern der dem heiligen agnus
geweihten Kloster- un Pfarrkirche, deren Reihe bıs 1Ns Jahrhundert
zurückverfolgt werden kann, seıen Aaus Jüngster eıt namentlich Zzwel erwähnt:
Dr Ignatıus V denestrey (  SN  )s der VO  3 1858 bıs 1906 das Bıstum
Regensburg eıtete un auf dem Vatıcanum als entschiedener Vorkämpfter tür
das Infallibilıtätsdogma hervortrat, un: arl Knaus (1927-1936), der 1ın Küh-
bach den Arbeıtervereın St Josef gründete und das Carıtasheim errichtete, das
heute och besteht.

Dıie weıteren Autsätze befassen sıch mıt der wirtschaftlichen Entwicklung,
dem Schulwesen, der arztlichen Versorgung, dem Vereinsleben un der kom-
munalen Verwaltung des Markes un der iın der Verwaltungsgemeinschaft
zusammengeschlossenen Gemeinden. Außerdem wırd für dıe Jahre 1809 un
1843 eıne Beschreibung der Anwesen un:! ıhrer damalıgen Bewohner geboten.

Der Abschnıiıtt bringt Verwendung schon vorhandener Lıteratur,
aber auch unbearbeıteter Archivalıen, einen Überblick ber die Ortschaften der


